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Der als theologiſcher Schriftſteller gut bekannte Herr Verfaſſer hat

die neuere Uund neueſte einſchlägige Literatur ſorgfältig benützt, hat die ver⸗
ſchiedenen Fachzeitſchriften fleißig excerpiert und hat auf die verſchiedenen Diöceſan⸗
vorſchriften U  ich genommen. Freilich iſt das Werk durch das
ungariſche Civilehegeſetz vom December 1894 überholt. Doch würde
der Herr Verfaſſer dieſe Lücke noch vor Erſcheinen einer Auflage durch
ein Nachtragsheft au  en, ET wüſste, daſs ſein Buch zu Unter  ·  2
richtszwecken un Verwendung genommen werden

Zwei beigegebene Nachſchlagsregiſter, eln alphabetiſches und eln über
ſichtliches, rhöhen den Wert des gut ausgeſtatteten ＋

E.

Gonobiz In Steiermark Dechant 0
26) Das Zeichnen Im Dienſte des Religionsunterrichtes

Von Alfred Hoppe, Pfarrer in Winzendorf, Niederöſterreich. Vorlagen
I  5— Kreidezeichnungen mit erläuterndem Text. 80⁰3 109 Wien, 1897
Im Selbſtverlage des Verfaſſers Preis 14.— 2.—

„Kreidezeichnungen“ pfleg man ſonſt nuululn jene Zeichnungen zu nennen,
die auf Zeichenpapier mit ſchwarzer und weißer Zeichenkreide künſtleri
ausgeführt werden. 722  S  tatt dieſer irreführenden Benennung auf dem itel⸗
blatte des vorliegenden E eS richtiger b „Tafelzeichnungen“heißen Das Buch will nämlich den Katecheten der olks  2 und Bürger⸗
ſchulen Anleitung geben, wie ſie urch Zeichenſkizzen der Schultafel einzelnePartien des Katechismus und der bibliſchen dem Verſtändniſſe
der Schüler näher bringen oder auch dem Gedächtniſſe derſelben beſſer ein  —
hrägen önnen. Hiefür finden ſich im Uche orlagen.

Es ſchon mancher Katechet bei Ertheilung des Religionsunter⸗
richtes da, wo eS ihm erſprießlich ſchien, zUur Kreide gegriffen aben,
eine einfache und leichtfaſsliche Zeichenſkizze der Schultafel zu entwerfen.
Dem Recenſenten, der einer olks und Bürgerſchule den Religions⸗
unterricht zu ertheilen hat, iſt im Buche des Herrn Pfarrers Hoppe eine
Anzahl von Darſtellungen untergekommen, die auch 7 ſeit Jahren in gleicheroder ähnlicher etſe verwendet.

ewiſs mögen auch andere Katecheten den Wert und ＋

en einer
kleinen, un wenigen Strichen der Schultafel entworfenen Zeichenſkizzeſchon rprobt aben; nichtsdeſtoweniger hat Unſeres Wiſſens der VerfaſſerRecht, enn ET die Zuhilfenahme des Zeichnens „Im größeren Umfange“,vbie ſie In ſeinem Buche empfohlen wird, eine 5„neue dee  . nennt.

Die Art und Weiſe, wie der erfaſſer dieſe dee ausbeutet, die Fülle desGebotenen iſt überraſchend. Er cheut nicht 0 zur auch den ſchwierigſtenLehrſtoff die Lehre vom Ablaſs, von der Gnade, die Ereigniſſe von der
Auferſtehung Chriſti bis zur Herabkunft des heiligen Geiſtes die Lebensgeſchichtedes heiligen Paulus, die Ceremonien der Arwoche U. dgl in ſeiner Art 3illuſtrieren. Nicht Wenige mögen hiezu den Kopf ſchütteln, es wohl auchdem umit ſeinem ſeltſamen Inhalt und den rebusähnlichen Zeichnungen das
Malheur paſſieren, daſs eS nach flüchtiger Durchſicht von einem Käufer für gänzlichunbrauchbar gehalten und unwillig beiſeite gelegt ird Wiewohl Recenſent mit
dem Gebotenen durchaus nicht V aAllen en einverſtanden iſt, eine ethe von
—  guren  O ſtreichen und andere vereinfachen würde, muſs doch erklären, daſs
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die dee 8 Autors Beachtung, deſſen Erudition, die aus jeder Seite hervor⸗
leuchtet, Anerkennung, deſſen Wille, den Religionsunterricht beleben und
nutzbringender geſtalten, vollſte Wertſchätzung verdient. Freilich ird Es, da
eS ich um etwas Neues handelt, „begreifli em Miſstrauen“, wie ſchon oben
angedeutet wurde und wie der erfaſſer ſe bemerkt, nicht fehlen In der
„Einleitung“ de werden vom erfaſſer einige Einwürfe erörtert, „die
man eventue machen nnte nan ſei kein Zeichner, eS gehe zuviel Zeit
erloren, der hohe Gegenſtand werde herabgewürdigt, eS handle ſich NU eine
Spielerei U. dgl Daſ eS dem Herrn Pfarrer, der übrigens mit großer Gewandt—
heit ſeine Sache verficht, gelungen ſei, V Bezug ſämmtlicher Zeichenvorlagen
ſeines Buches den einen und andern Einwurf 8 entkräften, möchten wir nicht
gerade behaupten.

Namentlich der weite Einwurf fällt Ungunſten mancher Darſtellung
gar er mn die Wagſchale. iſt wahr, viele Zeichnungen ſind ſo einfach,
daſs ſie in wenigen inuten fertig gebracht werden können; allein zehn
Darſtellungen ſind ehr compliciert wir werden noch Gelegenheit nehmen, das
an einem eiſpiele zeigen und beanſpruchen geraume Zeit. Der Verfaſſer
beabſichtigt allerdings, beſondere Wandtafeln mit dieſen ſchwierigeren Figuren
herauszugeben, allein dieſe ſollen den Lehrer keineswegs der ühe entheben, die
Zeichnung wenigſtens einmal vor den Augen der Schüler der Tafel
zufertigen; ſie ſollen nUuL dem Uebelſtande abhelfen, der darin liegt, daſs die
größeren Darſtellungen unbedingt längere Zeit auf derſelben Tafel ſtehen der
mehrere Stunden hintereinander gezeichnet werden müſsten. Die meiſten der
geplanten Wandtafeln wären denn auch ohne vorhergehende Zeichnung der Schul
tafel Ni ehr zweckdienlich. Will der Katechet die Wandtafeln gebrauchen, iſt

aber auch aus methodiſchen Gründen mnm ſeiner Zeichnung ſtreng an die, te
erwähnt, ziemlich complieierten Darſtellungen der Wandtafeln gebunden. Das
raubt aber Zeit.

Unſer Autor meint freilich: „Thatſächlich ird auch durch das Anfertigen
der größten Bilder einne Zeit verloren, wenn auf en Erfolg ſieht, welchen
man durch das Verfertigen dieſer Zeichnungen bei den Schulkindern erreichen
kann 74 Wir glauben auch dem erfaſſer aufs Wort, daſs öne Er⸗
folge erzielt habe, wohl infolge beſonderer Eignung. Allein „Eine ſchickt
ſich nicht für Alle“ Der Katechet muſs * ſich angeſichts der ihm ſo karg
gemeſſenen Unterrichtszeit doch ſehr überlegen, bb der Erfolg, den ETL erreichen
will, der aufgewendeten Mühe und Zeit ntſpri und nicht iellei auf irgend
emne andere und für ihn und ſeine Schüler leichtere Weiſe err icht werden kann.
Der Verfaſſer bringt In zwei die Tafel in Anſpruch nehmenden
Figuren die Geſchi des jüdiſchen Volkes und die Lehrjahre Chriſti un
aber kann durch Benützung des Inhaltsverzeichniſſes der bibliſchen Geſchichte der
Erfolg, den ſich unſer Autor durch dieſe Zeichnungen erſpricht, iellei ebenſogut
erreicht verden Andere Darſtellungen önnen und müſſen vereinfacht werden.
So nennt der erfaſſer ſelbſt eine Darſtellung von den ſechs Schöpfungstageneme „etwa ſchwierigere eichnung“, die vielleicht drei oder viermal wiederholt
werden mu Er zeichnet zunächſt Ein Netz von ſechs großen Quadraten und
bezeichnet ſie in den en mit den Ziffern bis In er Feld ſchreibt
ein von Strahlen umgebenes 55 „Das hat das icht anzudeuten.“ Im zweiten
Felde zeichnet mit flüchtigen Strichen oben Wolken, Unten Waſſer, dazwiſchenchreibt TI ein (Firmament), im dritten E erblicken wir zwei Berge (Feſt⸗
an der eine trägt ein Baum mit Früchten; zwiſchen beiden Bergen iſt Waſſer
gezeichnet mit dem Buchſtaben „ M“ (Meer), Im vierten elde erblicken wir Sonne,Mond und Sterne, Ium ünften die flüchtigen Umriſſe eines Vogels und eines
Fiſches, um echsten die Buchſtaben —.—5 „H* Thiere, Adam, Eva ieſe
Darſtellung kann gewiſs vereinfacht verden Recenſent pflegt ſeinen Ulernzunächſt 8 ſagen, daſs die letzten drei Schöpfungstage den erſten drei entſprechendieſe ſeien hinwiederum durch drei (Li Luft, Land) leicht 8 merken;
Eg dann die Schultafel folgendes Schema zu geben:
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Licht Sonne U.

Vögel iun der Luf
Fiſche im Waſſer)0 er⸗Theilung) Thiere auf dem Lande

(Pflanzen) Adam
Die Schüler merken ich eme derartige überſi Zuſammenſtellung

gewiſs leichter als eme umſtändliche Zeichnung, die ſie durch die Menge der Buch⸗
ſtaben, Linien, Kreiſe, Quadrate und ſonſtigen Zeichen Mul allzu leicht verwirren
kann Sehr mühevoll iſt auch Hoppe's Darſtellung des Faſtengebotes, die
übrigens un einigen Diöceſen Vi einzelnen Theilen nach den bezüglichen Ver⸗
ordnungen abgeändert werden müſste. Einmal und zwar zwiſchen dem Titten
und ierten Faſtenſonntag iſt aus Verſehen der Donnerstag mit dem Freitags⸗
kreuzlein bezeichnet worden

Sehr chön und brauchbar iſt Figur 1 welche eine überſi

1

e Tabelle
ber die Theile der heiligen Meſſe bietet. Wahrhaft überwältigend ind die
meſſianiſchen Weisſagungen un der vom Verfaſſer gemachten Zuſammenſtellung
Fig 51). Es önnte jedoch manchem Katecheten, der den Text dieſer Nur durch
Schlagworte angegebenen Prophezeiungen m der eiligen Schrift na

eſen will,
nulr erwünſcht ſein, wenn ſich im Buche auch ein kurzer inwei auf die bezüg
lichen Bibelſtellen vorfände. Nur en einzigesmal ird eine Stelle. angegeben;
eS ird dort geſagt, die heiligen Sacramente ſeien einzeln m Pſalme QAn
gedeutet. Nach unſerem Dafürhalten ande es ſich da jedoch nicht Aum eine
meſſianiſche Weisſagung, ſondern um eine myſtiſche Erklärung. Die ſieben „Stimmen
des Herrn“, von denen im angeführten Pſalme die ede iſt, werden ohl von
vielen Erklärern in ſchöner und ſinniger Weiſe auf die heiligen Saeramente, von
anderen jedoch, vom heiligen Thomas von Aquin, auf die ſieben Gaben
des heiligen Geiſtes bezogen Abgeſehen davon 8. in der Volks.  E und Bürger⸗
chule der bloße Hinweis auf dieſen Pſalm ungenügend, eine Erklärung desſelben
jedoch 3u weitgehend. Was der Verfaſſer ſeiner Tabelle über dieſe Pro⸗
phezeiungen bemerkt, iſt trefflich und anregend. Am Schluſſe, wo ET über die
ſcheinbaren Widerſprüche In en Weisſagungen ſich verbreitet, El ES „Hätten
die Propheten nur menſ Vermuthungen ausgeſprochen, hätten ſie ich

den Vorwurf größter Thorheit zuziehen müſſen, da ſie wagten, ſolch
aradoxe en aufzutiſchen Aber ſie prop  ezeien ſorglos weiter, un
bekümmert Aum das, was andere Propheten, oder was ſie ſe u anderen Zeiten(erg.: ſcheinbar!) Widerſprechendes ausgeſagt haben.“ Die Ausdrücke „ſol che
2＋22

&

achen auftiſchen und „ſorglos weiterprophezeien“ klingen zu gemů

Ueber die weniger umfangreichen Darſtellungen elen noch einige Be⸗
merkungen rlaubt. en bei der Gnadenlehre gegebenen Figuren konnten wir
keinen Geſchmack abgewinnen. Bei derartigen Darſtellungen, die gleichnisweiſeeine ehre illuſtrieren ollen, irg der mſtan eine gefährliche Klippe In ſich,daſs die Kinder trotz aller Erklärung nulr allzuſehr geneigt ſind, die Wirklichkeitmit dem Gebilde der Phantaſie, das Dargeſtellte mit den itteln der Darſtellung
3u verwechſeln. Manchem Katecheten mag da Aehnliches vorkommen, wie dem
Recenſenten, der, als nach der Methode des Verfaſſers Figur „Himmel,Hölle, Fegefeuer und Vorhölle“ an die Tafel zeichnete, von einem Schüler mit
der Frage unterbrochen wurde: 77  1. woher weiß Wan denn, daſs das lles
⁰ ausſchaut?“ Manches, was der Verfaſſer durch Zeichnungen den Schülernbeibringen will, ann auf eine andere und 3 Bedenken weniger Anlaſs gebendeWeiſe gelehrt werden, „die alleinſeligmachende Kirche“ Fig 8), oder bietet
ohnehin keine erheblichen Schwierigkeiten, die von den Weiſen
aus dem Morgenlande Fig 54) Seite findet ich die Zeichnung und Erwähnung des päpſtlichen „Hirtenſtabes“, der m einem einfachen aufrechten Kreuzeeſtehen oll. „Romanus pontifex pastorali virga 0  — Utitur“. ſagt jedoch chonInnocenz III Anſtatt eines eigentlichen Hirtenſtabes hat jetzt der als
beſonderes Attribut einen eraden Stab, der Am oberen Ende drei Querbalken
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räg Bei Beſprechung der Arche 62) möchten Dir doch der Familie oe's
nicht gleich ein ganzes Stockwerk einräumen; In der Zeichnung ſchein uns das
„Fenſter“ nicht richtig angebracht ſein; wir halten eS da lieber mit Calmet
(ad Gen 6, 16) und nderen. Seite ei eS: &

eſus ei „das kana
näiſche Weib“, richtiger ſtünde: „die Tochter des kananäiſchen Weibes“ Auf.
gefallen iſt uns endlich, daſs dem U die oberhirtliche Genehmigung

Unſer Schluſsurtheil lautet dahin, daſs das vorliegende Werk ielfach
eit über den Rahmen des Religionsunterrichtes olks und

Bürgerſchulen hinausgeht, dem Katecheten jedoch viel brauchbares Material,
manch Uten Wink, manch fruchtbare Anregung bietet. Da das Buch nicht
für die Hand des chülers, ondern lediglich nur für den Religionslehrer
eſtimm iſt, ieg * 10 in des letzteren elieben, das ihm zuſagende aus.
zuwählen, nach eigenem Gutdünken ʒu verwenden oder auch abzuändern.
Gegen die Methode, beim Religionsunterrichte, wo C8 angeht, einfache und
leichtfaſsliche Zeichnungen an der Schultafel zu entwerfen, iſt gewiſs nichts
einzuwenden; der Unterricht kann dadurch nur gewinnen. Unſere Bedenken
ſind nur allzuhäufiges Zeichnen und Darſtellungen, un die zu
viel hineingetragen und „hineingeheimnist“ wird, gerichtet. zuvie iſt
auch In der Ule ungeſund, * Ar nicht, ondern verwirrt, ammelt
nicht, ondern zerſtreut.

e uim Innkreis. Cooperator Oſe Poeſchl.
270 Moraltheologie. Von Franz Adam Goepfert, Di. theol.,

rofeſſor der oral- und Paſtoraltheologie, ſowie der Homiletik
und der chriſtlichen Socialwiſſenſchaft der Univerſität ürzburg.
Zweiter and kirchlicher Druckerlaubnis Paderborn. Druck und
Verlag von Ferd Schöningh. 1897 Gr 80 —111 und 441 Preis

3.60 2.1  H
Recenſent var bezüglich des Bandes Unter den erſten Geleitgebern,

dann aber erga ſich für ihn elbſt die dringende Nothwendigkeit einer Neu⸗
auflage der Müller'ſchen Moraltheologie, und darum ommt eTL ezügli des
II Bandes ziemlich ſpät, den 1I Band muſs ELr ogar noch zurückhalten.

Der vorliegende zweite Band Etz fort und vollendet den beſonderen,
Im erſten Bande ereits begonnenen Theil der Moraltheologie, indem  4
da  U  8 ſittliche Lehen In ſeiner Beziehung auf den Menſchen ar  22 Zunächſt
behandelt erſelbe die Liehe als die Grundtugend alles ſittlichen Lebens und
deren Verletzungen, ſodann die ſittlichen Ugenden, inſofern ſie allgemein
verpflichten, im Rahmen der Ner Haupttugenden und ihre Gegenſätze; zuletzt
beſpricht die ugenden und Pflichten der beſonderen weltlichen und geiſt⸗
En Stände

Der Verfaſſer hat ſein reiches Wiſſen zumei aus dem V Thomas
und dem hl Alphons geſchöpft, die aufgeſtellten Grundſätze ſomit auf ſolider
Grundlage aufgebaut. Er benützt maßvoll die einſchlägige Zeitliteratur,
nebſt den eologen auch die Paſtoralmediziner berückſichtigt die gegneriſchen
Lehren der Neuzeit ebenſogut als die jüngſten Ergebniſſe der chriſtlichen
Socialwiſſenſchaft; nimmt die zahlreichen, zumeiſt modernen Fragen auf
moraltheologiſchem Gebiete mit Geſchick In Verhandlung, ſo daſs Müller's
Moralwerk In ſeiner üngſten und achten Auflage (1899) ber die Moral⸗
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